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.Einfache Mietshäuser.
Architekt (D. f. A.) Louis 'StTuuk iu Kiel.

(Fortsetzung zu Nr. 14,)
(.Mit Abbildungen auf Blatt 58 bis 63.)

, Die kleinste \Vohnllng, die für das Mietshaus d r
Vorstadt in Betrachl kommen kann, ist die Zweistubc!1­
Wohnung. Meistens werden diese- Wohnungen  n
einem sogenannten Doppe.J-Zweistubcn- \Vohnhause, in
jedem Geschoß zwei Wohnungen, untergebracht.

Als zweckmäßige Grundstücksbreite hat sich f[jr
diese Ocbäudeart das MaB von 13,00 m ergeben.

Ein Beispiel eines solchen Doppel- Zweistuben­
Wohnhallses zeigt der auf Blatt 58 und 59 dargestellte
:Entwurf, dessen Grundriß eine rein sachliche Lösung
aufweist und der auch lin den Außenansichten eine reil]
natürliche .Entwicklung aus dem innern Zweckhedürfnis
heraus anstrebt.

Das Treppenhaus erhält hier seine Beleuc:htun2:
von der Hinterseite. Im Erdgeschoß erfolg-t der Zu­
gang zu ihm über einen entsprechend breiten Hausflur.
Die diesen rJur nach der Straße hin abschließende Haus­
tür ist mit' I<ücksicht auf die in einem Mietshausc öfter
el-foJgenden Umzüge zweiflÜgelig gemacht und zu ihrclJ1
Schutze zurÜckgciegt.

Liegt das Erdgeschoß etwa mehrere Stufcn über
dem Gelände, so wird man auch diese Stufen in dem
RÜcksprunge unterbringen.

Durch den erforderlichen Verbindungsgang von der
Straße nach dem Treppenhause er jbt sich für das ErJ­
geschoß auf der rechten Seite eine \ ohnnng, bestehend
aus Wohnküche nnd nur einer Stube. Auf der link:n
Seite kommt zu der Zwcistuben-Wohnung noch ein
kleines, als Schlafzimmer für eine Person zu benutzen­
des Zimmer hinzu.

In den Obergeschossen ist, wie auch im Erdgeschoß,
jede Wohnung durch eine zweifjü eligc FJurtür ab­
schJießbar. Auch hier wird die ZweiflügeJigkeit d-.:(
Tür durch die I<Ücksicht auf die Umziige bedingt. Hinkr
dem ein Drittel der gan;r.en Breite einnehmenden und £[11'
gewöhnlich feststehenden Flügel findet eine einfaclle
K!eiderablage Aufstellung. Die einzelnen Räume sind
so gelegt, daß jeder vom Flure aus zugänglich wird.

Die unnötige FllIr!änRe ist benutzt, um hier einc
.Eimer- lind Besenkammer unterzubringen. Mit Rück­
sicht darauf, daß -der KÜchenranm eillcr solchen Woh­
nung als W ohnkÜch.G benutzt wird, ist die An]a e einer
solchen Kammer unbedingt erforderlich, da durch die
Möglichkeit, Eim.er und Besen aus der Küche verbannen
zu können, die Wohnlichkeit dieses Ranmes wesentlieil
gehoben wird.

Da der Küchenraum soIcher Wohnungen immer als
\VolmkÜche benutzt wird, so sind hier die Küchen von
vornherein so groß wie l11ög]ich angelegt.

Man kann darüber geteilter Meinung sein. ob es
richtig ist, eine Küche als Wohnraum zu benutzen. Mit
dem oft gemachten Versuche. die Küchen so klein .tu
bauep; daß nur die ZubereItung .der  Speisen darin mög­
lich fst, und die Mieter so von dem Bewohnen derselben
abzuhalten, wurde nichts crreicht. . Die Bewohner sind
eben bei ihrer geringen Einnahme darguf angewiesen,
die Kücl1c-wenigstcns'im Winter zu bewohnen, um die
Beheizung der beiden anderen Räume zu ersparen.

Vom gesundheitlichen Standpunkte kann man es i,t
nur freudig- begrÜßen, .daß' auf diese Weise die Leute
wenigstens nicl1t in überheizten 'und mit verbrauchkr
Luft .angefüllten .Ränmen schlafen, was sicher geschehe,l

würde, wenn die Schlafzimmer tagsüber bewohnt
würden.

Richtet man die KÜche als WollTIküche ein, so hat
man es auch in der Hand, selbst beim Mietshause dir;;
Räume so zu legen, wie es einem nach der Himmels­
richtung am richtigsten erscheint. Eine ordentliche
Hausfrau -y.rird schon dafür sorgen, daß auch die- fenster
der WohnkÜche, falls diese mjt .Rücksicht auf die Iiim­
meJsrichtung nach der Straße zu Jiegen kommt, immer
anständig aussehen.

Die Wohnküche ist so zu legen. daß sie möglich;t
viel Sonne erhält, weil sie der ftauptauienthaltsraum
der familie ist. An einer verkehrsreichen Straße würd
man die Schlaizimmer nach hintc!l verlegen und dLu
Wohnküche nach der Straßc. Der Balkon und ge­
Rcbenenfalls auch die Speisekammer würden an der
Hinterseite verbleiben; der Balkon, weil er an der
Straße seinen zweckJichen .Wert. z. B. zum I:3etuüften,
verlieren würde, lind die Speisekammer, weil sie von
dem Balkon aus zugänglich sein soll. Daß man, um zur
Speisekammer zu g;clangcn. in diesem falle mal dur..:h
das SchJaizirrl1ner gehen muß. hört sich schlimmer an,
als es ist. "Vill man das vermeiden, so hat man es noch
in der tland, auf diese Speisckammer zu verzichten und
in der BrÜstung des KÜchenfensters einen Speiseschrank
einzubauen, der sich al1g-emein sehr gut bewährt hat.

Die Außenmauer erhält fÜr einen solchen Speise­
schrank in der Breite ues Pensters !lud uuter dertl
Fenstcr bis ZUl1l rußboden eine Mauerstärke von mir
11 cm (l/2 Stein). Die Abdeckplatte des Spciseschrank
liegt in Tischhöhe (= 80 cm) llnd wird in Eichenholz
hergestellf. Es kann also auf dlescr Schrank abdcck­
platteO:-, zugleich Tischplatte, an der hellsten Stelle d r
\Vohnkiiche, beim Fenster, dIe Zubereitung der Speis,,;il
erfolgen. Auch das Zerschneiden nnd Hacken von
Fleisch kann auf dieser tIartholzpIutte geschc:-hen.

Im Innern wird der Schrank eine nutere llnd ci11f
obere Abteilung zeigen. Das Trenrnmg-sbrett ist dureh­
locht, oder aber die Trennung- \\. ird durch Leistcn her­
gestellt. die mit ZwischenrÜltmen beiesbgt werden. In
der unteren Abteilung erhält der Sduank ein von innen
yerschließbares Entlliimngsrolir VOTl 10 cm Durch­
messer, we1ches mit Steigung yon außen nach innen in
die 11 em starke Außenwand e-ingöetzt wird.

In der oberen Abteilung \\-ird em ebensolches Zink­
rohr in der Außenmauer, jedoch mit Steigung- von inncn
nach außen eingesetzt. Aui diese \Veise wird Clnc
ständige, durch die SchJießdcckc! regelbare Durch­
li1ftung des Schrankes ermoglicht. Die mit der Maucr­
.auBenkante bÜndig sitzenden :Entliittllngsrohre mÜss.en
hier ein dichtes Sieb als Verschluß erhalien. 11m das Ein­
dringen von Insekten zu verhindern.

Das Küchenfenster muß bel einem solchen Speise­
'schrank einen feststehenden Unterteil erhalten, UI11 2:.11
verhindern. daß auf der Schrankplatte stehende Gegen­
stände bei dem nach außen schlagenden fenster aus

'dem t enster iallen oder bei dem nach innen schlagend 1l
fenster durch die Fensterflügel gefährdet \verdcn.
Dieser feststehende Fensterteil wird 40 em hoch au::;;­
gefÜhrt und zweckmäßig mit nndl1fchsicntigem G]ase
verglast.

Liegt die \Vohnkücl1e nach SÜden, was man Jji1,
wenn möglich, vermeiden wird, so bewährt sich' de

,c In Norddeutschlalld verwetld.et man zar Hanptsache mebt
Z!egelsteine von den Abmessllugerr 11' X 23 X 5,5 'eIn.

.



muß, um eine ruhigc. TcIluug zu  eJ.ii l. n, in der Mitte
des Fensters liegen. tHiufig ist..in den OJ) rlichtern
el11e Sprossenteilung vorgesehen. .Eine solche wirkt
im Innern und auch nach außen gleich ange­
nehm. Sie kann ,lUch auf die Unterfiügel aus­
gedehnt werde1l, wird aber besser dort fort
gelassen, um das Putzen der Scheiben nicht zu sehr zu
erschweren. Denn man muß den OeKnern der Penstcr­
sprossenteilungen darin recht gebcn, daß durch die
Sprossen das Putzen der Scheiben erschwert wird.
Und das ist ein Grund, bei der Verwendung VO!I
Sprossen in. diesen kleinen Wohnungen vorsichtig :;;u
sein. Andererseits ist aber der Vorwurf nicht stich­
haltig, daß durch solche Sprossen teilungen dem Lichte
der Eingang in die Wohnräume verwehrt wird, denn man
kann überali die Wahrnehmung machen, daß das durch
unndtige Gardinen viel gründlicher geschieht, als durdl
einige dünne Sprossen. Man hOl t wohl auch noch V(1T1
Gegnern der fenstersIJrossen, daß diese kleinen Tei­
lungen dcr Scheiben nllr früher Berechtigung hatten, als
man noch nicht in der Lage war, große Scheiben her­
zustellen. Es ist ja  chr erfreulich. daß dic Glasfabri
kation heute in der Lage ist, die Hir große Schaufcnster
unbedingt erforderlichen L ldenscheiben herlustellen,
aber \-veil dies der fall ist, lie,\;-t dot:h für uns noch
kein Grund vor, nur große Scheiben auch fÜr
Iiäuser zu verwenden, die dazu bestimmt sind, den
Men:-.cheIl eine \Vohnstätte .zu bieten und deshalh einell
möglichst wohnlichen Eindruck machen sollen. Daß
hierzu eine vernünftige Sprossentcilllng im Innern und
Äußern mit beiträgt, wird wohl niemand mit einigem
feinen t:rnpfindclJ bestreiten können. \Vo dcr t-Iausfral1
die nötigen Hilfskräfte zur Verfügung  ,tchen. saUte man
also mit Sprossenteilungen nicht zu sparsam sein, wenn
damit eine kÜnstlerische WirkuJI.i!. crreicht wcrde'l
kann.

Weil jedoch in der klel1lcll v\'olt1ltLng von solchcn
tiJlfskräften nicht die Rede  eitl kann. muß man sich hkr
den Vcrhältni sen fiig;en. (Schll1B folgt.)
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Trockenlegung von Kellern.
(MIt einer Abbi!dU11g-.)

Angeregt durch uen Anfsatz Über Trockenlegnn.;­
von Kellern m Nr. 8 de]' "Ostd. Bau-Zeitung" vom
25. Januar d. J. möge in folgendem ein Beispiel aus der
Praxis dargestellt werden, bei dem es gelang, auch ohne
Bleiasphaltplattcl1 und olme Ilctzförmige Einjagen VOll
Rundeisen, also auch unter wesentlicher Kostenerspar­
nis, einen Keller "knochentrocken" zu legen, trotzdew
der Wasserandrang ziemlich stark war.

Es handelte sich U!11 den tleizke!lur im Ncubau einer
Volksschule, dessen fußboden 1,30 ]TI unter dem Fuf\­
boden der Übrigen Kc'llerräume Hegen mußte. \[\11 dG.­
durch eine Aufstellung der :Heizllngsh-:esscl (Strebet­
kesse!) zu ermöglichen, die Gewähr. fÜr gutes Wirken
der :Heizung und. für die Erwärmung des ebenfalls im
Keller untergebrachten Baderaul11es bieten kOllnte.

Das Schulgebäude steht auf einem kiesigen Unter­
grunde und auf steigendem Gelände. Die Untersuchung
des Baugrundes ergab bei erst 3,SO-4,00 m Tiefe
Grundwasser. Der Bau konnte also bC,Q,'onnen werden,
ohne daß besondere Sicherungen gegen Wasser vor
gesehen zu werden brauchtcn. Aber schon bei der
Ausschachtung der Gräben für das Grundrnauerwerk
der Heizkellerm uern .ze:igtc sich \'lasser, wenn auch
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Schrank nicht. weil seine Brcibeite zu schi' der Be­
strahlung durch die Sonne ansgesetzt ist. .ln diesem
Fane müßte man sich mit einem gewöhnlichen \Vand­
schrank begnügen, dessen Schmalseite an der 35 cm
starken .\ußenmauer liegt. Auch hier k2.;iIl. dann die
DurchiiIftung- in ahnlicher Weise wie beim Brüstungs­
schrank erfolg-el1.

\Vic bereits erwähnt, kann der Fall eintreten, daB
man die Schlafzimmer mit R.ücksicht auf <..len StraßeH­
lärm nach hinten legt. Im übrigen sol1te man auch bei
diesen biI!igen Mietshäuscrn die zweckmäßige Lage der
einzelnen RÜume nach den Himmelsrichtungen be­
stimmen. Demnach keinen vVohnraum nach Norden
legen und die Fenster zur Beleuchtung der Schlaf­
zimmer möglichst nach Osten oder SÜdosten richten,
da es angenehm l1nd auf die Gemütsstimmung nicht
ohne Einfluß ist, wenu man von der aufgehend'en Sonne
geweckt wird. nie Wohnküche, den :Hauptaufenthalts­
ranm der familie, wird man je nach Lage des Gebäudes
möglichst an eine sonnige Seite, wenn auch nicht j;erad i ,;
an die SÜdsclte legen.

Wenn nicht son t triftige Oriinde dafÜr sprechen,
es anders einzurichten. lege man die Fenster mit
BrÜstungen von mindestens 1,20 m :Höhe an. Auf diese
Weise RC\vinnt mau den 'Ivertvollsten. .wei! hellsten
SteJlpl<.\.t  für den Tisch am feIlster. Außerdem erfÜllt
das fenster durch das HochrÜckcl1 dicht unter die Decke
in bezug auf I3e!ellchtun  wie auch EntlÜftung seinen
Zweck in weItgehendster \Veise, Die jetzt üb1iche
I3riistungshöhe von 0,80 ITl mag sich l1erallsgebildd
haben durch das Rc treben, vom Zimmer aus die Aus­
sicht genießen zu können. Es ist das ein Umstand, der
bei einer kleinen Wohnung gar nicht in frage kommen
kann. Die Eltern sind den ganzen Tag Übel beschäftigt,
und fiir die Kinder ist es ebensogut, 'Ivcnn ihnen das
ZU!l1-fcllstc:r-liinaussHirzen möglichst erschwert wird.
Gerade weU die kleinen Kinder hier oft ohne genügende
Aufsicht sich in der V/ahnung aufhaltcn Imisse!1, sollte
man die RrÜstung-en der fenster möglichst 110Ch allS­
führen,

Ob man nach auHen oder innen schlagende fenster
<.:nsfiihrt, soUte von elcr Gegend abhängig sein, in der
man baut Ebenso ist die Wahl zwischen Blendrahmel1­
und Zargenfenster hiervon abhÜngig-. In Norddeutsch­
land z. B. verwende man nach außen schlagend!.::
Zargenfenster, weH es für diese An Häuser besonders
darauf ankommt, ein bil1igcs und dabei dicht schließen­
des fenster eil1zubaucn - Doppelfenster scheiden hier
vol!ständig ans. - fÜr die Zargenfenster erübrigt sich
die Anlage eines Anschlags. Die Fensteröffnung wird
vollständig glatt, olme Vor- oder RÜcksprung. durch­
gemauert; Blenctrahmenfenster dagegen erfordern be­
kanntlich die Anjage eines fensteranschlags, wodurch
dann ein Zunicksetzen des fensters gegen die BaufIucht
bedingt wird. Das Zargenfenster wird bis auf et\vd
4 cm Entfernung, von Vorderkante Zarge bis Bauflucht
gemessen, eingesetzt, um im Innern eine möglichst tiefe
Fensternische zu erhalten. Blnmen können dann auf der
inneren Fen terbank bequem Aufstellung findenj
Blumenkästen vor den fenstern sind in Norddeutsch­
iand, besonders bei dieser Art :HÜuser, zwecldos. Äußere
fensterlädcn sind bei nach außen schlagenden fenstern
auch nicht berechtigt und dürfen auf keinen Fall nur als
Sl.hiTIuckstÜch:e angebracht werden. Das zum Kippcn
eingerichtete Oberl1cht des fensters versehe man mit
einem g1Iten Ober!ichtöffner. Ocr Kämpfer des Fensters
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nicht in erhcbjjoher Menge. ])a die Grundmauern und
die Umfassungs- und Innenwände des Kellergeschosses
in Stampfbctoll ausgeführt werden sa1lten, wurde
diesem geringen Grund wasser keine sonderliche ß ­
achtung geschenkt.

Während dcr Aussduchtung des HeizkelJers
wurde aber der Andrang des Wassers imrner stärker
und erreichte schließlich eine I1öhe von 60 c-m, zugleich
;reigte sich bei der Beobachtung des Wasserstandes eint:
a1!ffälligc Schwankung: bis zu 15 cm, je nachdem die Witk­
nmg trockcn oder reg-nerisch war. Man konnte also
mit Bestimmtheit annehmen, daß es sich hier nicht um
Grundwasser, sondern um Samrl1elwasser, bedingt
durc.h die tiefe Ausschachtung des Heizkellers, handelte.
Das Tageswasser und wohl auch geringe Mengen
Grundwasser sammelte sich natur\!;emäß in der tief­
liegenden Grube.

Nach einigen Tagen zeigten sich rnehr re undichte
Stellen im fußboden und an den Wänden, durch die
das Wasser in den Keller drang, Diese wurden ziem­
!ich tief mit einem Maurerhal11mcr ausgehackt und als­
dann mit reinem, trockenen Zement ungefähr ein Drittel
aus eiüJJt; die übrige Öfinung wurde mit einer Zement
mischung von 1 : 3 unter Zusatz von Wasserglas,
behufs schneJlerer Erhärtung, vollgestrichen und mit
einer Ceresitscbicl1t überzogen. Um ein re(;ht schnelles
Trocknen dieser frischen SteHen zu ermöglichen, wur­
den noch in der Nähe derselben Kokskörbe aufgesteIE.

Der KaUer ist jetzt seit sechs \V oehen "knochen­
trocken". und kann die vorbeschriebene Trocke;llegu!l
fÜr ähnJichc fäHe wohl empfohlen '\.venJen.

II Kauifman1l, Stadtbaumeist"'r in Rybnik O.-S.
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Da der Keller zur Aufstcl1ulJg der Heizkessel dienen

;.;ol1te, muRte cr aher "knochentrocken" gemacht
werden.

ZIir Beseltigu1lg uc;:., \Vasscr:::. wurdell zwei ge­
wÖhnlichc. gut arbeitende BaupuJ1lPcn aufg-cstel1t, deren
]tlit Sall körbcJ1 versehene Schlauchcnden in einer \11
da  SUIl1I11c1wassel' vcr e11l-:terI. aus rauhen Brettcrn
hergestellten, seitlich mit Löchern verschenen Iiolz­
kasten ).(eführi wurden. Das Wasser wurde so, un­
unterbrochen Tag. und Nacht, aus der Grube 11erau:--­
gepumpt. Nachdem dasselbe beinahe g-anz beseitigt
war. wurde eine trocb::nc Miscllll1lK VOll 1 Teil ZemeTJt
Ünd -4 TeileIl Kies mit scharfem Sande vermischt. ln
einer Stärke V011 25 CIll eingebracht uml tüchtig, fest­
'eslampft. Das sich weilerhin im :Hohkaslell 110ch
sammelnde Vlasscl' wurde während weiteren vier
Tagen ulld Nächten ausgepumpt. so daß die BctOll­
sch[ittulll( gut abbinden konnte.. Auf diese ßetoIlunter­
bettung \.vurde dann eine 3 CI11 slarke, mit Ccresit ver­
mischte Zemcntschicht 3ufg-ebracht, die mit einet,]
RÜgeleisell gut gegJättet wurde. Zum Schutze g:cge:1
durch die UI11fassuugswände drin!{cndes Wasser wurde
(I;ese Sehjcht noch 00 cm an dieselbe hochgcpntzt und
gcglattet. Die Zusammenstöße der \\fände mit dem
fußboden wurden mit einer starken. geg;Hittetcn :Holz­
kohle ausgefiillt. Um den Kasten herum wurclen Über­
höhung:en von 25 ern Wandstärke nnd 60 c111 Höhe an­
cstampft, mit Ceresit abgeg-lichen Hnd gegJiittet. Nacil
deIll die Dlchtl1TII( gnt abg-cbuIlllcn war, wl1i'de der Ho1z­
kasten entfernt und das Pumpe.ll eingestellt..

Verschiedenes.
für die Praxis.

Schwimmende Brückenpfeiler. Ein eig-enartiger
Brückenbau wird demnächst iu Indien aufgefÜhrt
werden, Die aus dcm Jalll-e 1874 stammende Schiff­
brÜcke Übcl' (kll Hup:!i soll durdl eine neue' I.3rÜckc er­
ctzt werden; des schll1mmiKen Untergrundes weRcn ist
es aber nicht mög1ich. eine Pfeiler riindl!ng auszuführen,
so daR li!;Jn sich, da wegen der regen Schiffahrt eine
SchiffbrÜcke aus[.(eschlossen war. znr Ver\VcndL]tl
schwimmender BrÜc!'Cllpteiler entschließen mußte. Die
BrÜcke wird drei Öffuungen erhalten. zwei Seit n­
öffnLlngen V011 je 134 JLl llJld eine mittlere VOB 61 111
lichter \\leite. Die MiHc::löHnung wird durch zwei ein­
armige DrehbrÜcken Üherspannt, die eine ;:nö lich.st
rasche AhwickelulIg des Sehiifverkehl's g-est,tttcn. Die
schwimmenden Pfeiler \verden durch je acht parallel zur
flußrichtung 1i g.ender Stahlzylmder von je 67 m Länge
lInd 4.70 m DnrcJnneser g.elJildct, die im Plußbett fest
verankert sind. und zwar der<1rt, daß sie bei niedrigem
W'asserstande Hoch etwa 0,60 111 unter dem \""lasser­
Diegc! BeRen. Ein Heben Imd Senken der ßriicke mit
dem Fallen 1lnd Steigen dcs F!IIßwasserspiegcls. wie es
bei den auf freischwimmenden Pontons gel8g:ertCll
Schiffbrüt-kcn unvcl'meidlich i-st. findet hei di;;>.;er ncur.:n
BrÜcke also nicht statt.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Untersagun  des Gewerbebetriebes als Bauuuter.

nehmer. V'iIC die Polizeiverwaltnl1  zn GrÜnberg i. SchI.



aus sämtlichen neuerlichen Ideenwettbewerben fiiL ein
königliches Opernhaus. insbesondere diejenigen Ideen­
skizzcn zu berückskhtigen. welche in dem Gutachten
der Akademie des Bauwesens vom 26_ November 1912
durch namentliche :Hervorhebung der Baukünstler als
be:merkenswerte gekennzeichnet sind. Das Haus empfiehlt
ller König-!ichen Staatsregierung, bei der Aufsteilung d s
Bauentwurfs einen freien Künstler zur Mitarbeit heran­
zuziehen. 2. Die Königliche Staatsregierung wolle
darauf Bedacht nehmen, daß für die städtebauliche Ge­
staltung- des Königsplatzes ein allgemeiner Wettbewerb
der Kiinstlerschait ausgeschrieben werde. Die Kom­
mission hat sich also gegen die Ausschreibung eines
nochmaligen Ideenwettbc\verbes für den OpernhaltS­
neubau ausgesprochen und der konservative Abgeord­
nete Preiherr von Malizahn erklärte, daß .die Kommis>­
SiOH dafiir ihre guten Gründe gehabt hat. Daj{e en hat
sich die Kommission himichtlich der Platzfrage für einen
allgemeinen Wettbewerb entschieden, da sie diese Prage
noch nicht für endgültig geklärt halte. Der Redn.;::r
sprach d3.nn weiter über die :Hinzuziehung eines freien
Architekten und fÜhrte dabei folgendes aus: "Besondcrs
bekämpft worden ist unsere F:mpfchlung an die Adresse
der Regierung, bei der Aufstellung des Bauentwurfs
einen freien Künstler zur Mitarbeit heranzuziehen.
Äußerlich mag es Ü, den Anschein erwecken, als ob da­
durch der Neubau den persönlichen Charakter des
Kiinstlers, allS dessen Genie er hervorgegangen ist, ver­
lieren wiirde. Das aber haben wir nicht gewollt. Auch
der Minister der öffentlichen Arbeiten hat uns in deI"
Kommission nach dieser T.(ichtung; vollkommen befriedi­
gende Erklärungen abgegeben. Die Mitarbeit des freien
Künstlers soll sich auf die Arbeiten beziehen, die h1J
Ministerium in bezug auf die innere Ausgestaltung dcs
Baues, auf die feuerpolizeilichen Rücksichten und auf di..;
Anforderungen, die die Intendanz stellen muß, gelcistst
werden. Das \\lerk, das geschaffen wcrden soll, muß
81IS einem Guf3 geschaffen sein. :Hoffcntlich werden alle
schwierigen technischen fragen in befriedigendcr Weise
gelbst. Mit der Bewilligl1n.  der 100000 uf{ fÜr die
weiteren Vorarbeiten ist nicht gesagt, daß wir nun im
Ilächsten Jahre unter aBcn Umständen auch die erste
Baurate bewilli en miissen. Wir werden claim vielmchr
er t eingehend prüfe]], ob der Bauentwurf, g.esehufkn
durch das Zusammenarbeiten des Ministeriums der
öffentlichen Arbeiten und des freien Künstlers, unseren
Ansprüchen genÜgt." Der Portschrittler Rosenow er­
klärte, daß die deutsche Architekten chaft viele an.
regende Idecll gegeben habe und man ihr dafür Dank
schuldig sei. Seine Partei wÜnsche aber auch, daß der
deutschen KÜnstlerschaft für die großen Arbeiten, die sie
der Königlichen Sta,Üsregierung und dem Lande und
dem Ansehen dcr deutsc1JCn Architektenschaft ,l{e­
leistet habe. nnn auch soweit entgeg-enkommen werde,
daß ein fr eie r, d e u t s ehe r K ü n s t1 e r unab­
hängig von der Regierung seinen Geist und sein ganzes
Können in dieses Bauwerk unter Benutzung der vor­
liegenden Skizzen hineinlege. Die Re icrung hat zu
ge.sagt, daß dieser Mann ein hervorragender KÜnstler
sein soll. Redner verbreitet sich dann weiter über dre
J)latzfrage.

Arbeiterschlltzkonierenz. Der Schweizer Bundes­
rat hat die Staaten Europas zur Teilnahme ,an 'eine\"
Konferenz IlJch Rcm eingeladen, in der ein neues intt:r­
nationales übereinkommen Über den Arbeiterschutz
festgestellt werden soll.
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unteI'm 17. Januar t9]3 bekannt jbt, hat das Kgl. über­
verwalnmgsgericht die Berufung des Bau u n te r ­
ueh'mers Friedrieh \Valter in Orünberg
i. Seht die Entscheidll11,1{ des ßezirksausschusses
zu vom 21. .Juni 1912 zurÜckgewiescn. Damit
ist dem Oe118Jlnten der Be t r j e b des Ge wer b c s
21:., R <1 TI TI n t ern eh m e r 11 TI cl Bau I e j t e r gemäß
.35 lind 54 der Rcicl1s,Q;cwerbeordnl1ng u TI t e r sag t
worden.

Die Vergebung von Lieferungen und Leistungen bei
der Eisenh3hn. Nach der Vorschrift über die Vergebung
von Leistnngen und Lieferungen sind bei der Vergebuws
von Hauten im Falle gkicher Preisstellung die am Ork
der Ausführung oder in dessen Nähe wohncndcn Ge­
werhetreibenden vorzugsweise zu berÜcksichtigen. Der
P1 eußisehe f.iscnbahnminister hat jetzt den Grundsatz

daß IJnter .,g1cicl1er Prcisstelll1ng-" im
SiTme nieht eine ziffernmäBige übel­
l'l11stimmlll1R zu verstehen sei. Die Bestimmung würde
dann der Anwendbarkeit entbehren, da eine derartig-e
Übereinstinnl1Ui1& z\vischen mehreren AllKeboten nur  1l
iinßerst se!tCl1en Fällen vorkäme. fiir die praktische
i\nwcndllng gcnÜge es, \venn das Angebot des ortsang-('­
CSSCl1C11 Bewecbers zu den urei schlie[Hich fUr den Zu­

in Betracht kommenden Angeboten gehöre und
Prcis niellt erheblich höher ist als di

der bei den anderen Rieter. Die Entschei­
dung ob das Vorhandensein gleicher Preis­
stcllII1Ig im Sinne Jer genannten Vorschrift angenoml11 1l
werden kann. mÜsse nach den Umständen des einzelncll
f;:1J!cs unter Beri\cksichtigung der :Höhc des Bauobjektes
lInd dcs zwischen den Ang-e'hoten vorhandenen Unter­
.':ChlCdcs  etroffeJ1 werden.

Angcstellienvcrsiehenmg und technische Lehr
linge. Während es zweifellos ist, daß kaufmännische
LehrllJ1f.;c na eh dem Versieherun\{SResctz für Ange­
stellte ;:meh dann nieht versichenmgspflichtig sind,
wel1n sie fiir il1rc Tätigkeit schon eine Vergütung be­
ziehen. besteht bei den fnteresscntell vielfach eine Url­
klDr!lClt Jer Versicherungspflicht der soge!].
technj chcn L'nter diesem Begriff werd' ll
j[![[gc LClltc verstJnden, die meist bald nach ihrer f.nt­
lassl!ng ans der Volksschule im Alter von etwa vier­
?:ehn Jahren in die technischen l:3iiros yon Maschiner.­
fabriken. BaUKC\i'crbctrcibcnden usw. ein­
t! eten, :-;.Ich hier zu techniselJeu Beamten, KonstrnktlOns­
LClchncru 1]':' v,'. ausbilc1en, aber fÜr ihre TÜti>:;kcit von
\ ornhcJ ein einc Entschädigung' erhalten. Dei dicsCll
Perz,olleH bmn es. wenn sic das Alter von sechzehn
J aiJr( !I erreicht ]mbcl1. zweifelhaft seilI, ob sie als ver­
sieh!.:! un.!Kspflichtigc I3iiroan.l;.cstclJte oder als versiche­
I'm. sfreic Lehrlinge anzusehe11 sind. Auf die Anfrage
iner interessierendcn firma hat, wie den Ältesten der
K;:1l1fm,-tJ1lI chaft. von Berlin mitgeteilt wird, die I(eichs­

Hir Ang-esteJIte die Auskunft ,Q; _
eben. daR technis hc Lehrlinge dann für versiche­
rL111t;spflichtig halte, wenn die ihnen gewährte Ver­
iit\lllg dic Hälfte des ortsÜblichen Tagelohnes jugend­
lIcher Arbeiter bctriigt oeIer iibcrstcigt.

Der Neubau des Berliner Opernhauses hat am
]3. februar auch das Abgeordnetenhaus be­
chäftigt. Der Etat verlangt für weitere Vorarbeits
kosten WO 000 dl. Die Kommission beantragt Bewilli­
gung mltc]' fo!g-cudcn Bedingungen: 1. Bei der Auf­
stellung des  l!1sfiihrlichcn Entwurfs .sind die Ergebnis:se ,



Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Deutsche freie Architektenschait. es ist in Aussicht

genommen, den Verbandsta  am 16. und 17. August d. J.
in Leipzig abzuhalten.

, Baugewerks.lnnung der Maurer und Zimmerer zu
Brcslau. Am 27. rebruar d. J. findet im Paschkeschcn
r estaurant, Bres1au, TascheustraRe 26, eine General­
versammlung:. der Baugewerks-Innuug der Maurer unJ
Zimmerer zu Bres!au SÜIt!. Auf der Tagesordnung
steht: Bestehen oder Anflösung der Innung.

Schlesischer Bund tür Heimatschutz. Die dies­
jährige Hauptversammlung des Schlesischen Bundes
für Iieimatschutz findet statt nnter dem Vorsitz des
Prinzen fl icdrich WilheJm von Preußen am Sonnta.;',
den 23. februar (nicht wie wir in Nr. 12 der "Ostd. Bau­
Ztg." mitteilteu, am 16. februar), mittags ll'l  Uhr, im
V ortragssaal des Schlesischcn Museums der bildend..::!
Künste in I3rcslau, MuseuTIlsplaiz. Nach dem Geschäft ..
und Kassenbericht wird Herr 'Professor franz Seec!(­
Bcrlin einen Lichtbilder-Vortrag über "Friedhoi unJ
Urabmal" 'halten. ABe freunde der Heimatschub:-Be­
trehungen sind in der Versammlung willkommen.

Einweihung der Posener Bauhütte. KÜrzlich wmdc
die J:inweihung des nenen, prächti.R"en Innul1gshallses
der Posener Bauhütte in der Viktoriastraße feierli:..:lI
vol1zogen, wozu sich in dem Sitzul1gssaale eine zahl­
reiche festversammlung eingefunden lmtte. Der neue
Vorsitzende der Posener Bauhiitte. Maurer- und Zim­
mermeister Architekt Prcul, begrÜßte dic Anwesendell.
tHerauf hielt dcr Syndikus der Innung, Dr. Adler, die
festrede. Der Redner sprach hierbei u. ä. auch über die
Entwicklung der IIlnung "Posener BauhÜtte''. und be­
merkte. daß frÜher in Posen neben dieser noch die altc
Zimmerer-Innung, bis zum 11. februar 1899, bcstanJ,
die sich dann mit der Posen er Bauhütte vereinigt:.
:Heute zählt die Innung 57 Mitglieder. Anfang 1907
schafite man in Mietsräumen ein eigenes Biiro mit ge­
räumigen Sitzungszimmern, aber bald reichten diese
Räume nicht mehr aus, und so sah man sich zur Erricll­
tun\{ eines Innungshauses veranlaßt. Das :Haus enthält
Wohnungen, mehrere Büros und KlubräuIl1c, sowie ein
großcs Restaurant. Die l(ällme reichen zurzeit aus.
doch ist beim Bauen die Zunahme weiterer l(äumlich­
keiten für einen "Schutzverein der Posener Bauinter­
essenten", an die Errichtung einer RauberatungssteHe.
einer Gcwcrbefärdernngsstcllc und einer Submissions­
zentrale gedacht. Der Kaufpreis betrug 122000 ufL, die
Baukostcn etwa 280000 oft, so daß ein Wert VOll etwa
400000 ,,/1 in dem Bau stecl(t. Der Redner schloß Init
dem Wunsche, daß das Scilicksa] das Haus vor Unhe.l
und Mißgeschick bewahren möge Ulld daß die BauhÜtte
auch in ferner Zukunft die MitgJieder der Innunp; stets
in treuem Zusammel 1 ha1ten beherbergen möge.

Berliner Architekten heim I(reJshausneubau in
M2rießwerder. Der Kreisausschuß des Kreises Marien­
werder hat unter den Mitgliedern des ArchitekteIl­
vereins zu I3cr1in einen \\1eUbewerb zur Erlallgung von
Entwürfen für eincn Kreishausnellbau ausgeschrieben.
Z11 dem Abgabetermin sind 76 Entwürfe eingcgangen.
Bei der Beurteilung sind 4 Preise zur Verteilung gelangt.
DCII 1. Preis in Höhe von 3000 J!£ erhielt I cgierungs.
bauführer Dip1.-Ing. Gerhard lobst in BerJin, deli
2. Preis in Höhe von 2000 dll Architekt Dr.-Ing. Arthur
Mäkelt in 'Westend, einen zweiten 2. Preis in Höhe von
2000 d/£ Regierungsbufühl'cr Dipl.-Ing. !ians MÜhlfold
in Charlottcnburg und den 3. Preis in Höhe VOll 1000' oll
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I egierungsbaumcistcr :H. L. Haftwig in CharI6ttenburg.
Eine öffentliche Ausstellung dcr Entwürfe findet End0
dieses Monats im Architektenha'usc statt.

Malerwoche in Breslau. Vom 24. bis 28. Februar
iindet in Breslan der 25. ScliIesisehe Malerbundestag
statt, mit dem eine Fachausstellung verbunden ist. Die
AussteUung enthält Meister-, Gesellen- uud Lehr!ings­
arbeiten, Schulen, Arbeitsstoffe und -geräte sowie fach­
literatur.

Ausstel1ungswesen.
Internationale Bauausstellung in London. Vom 12.

bis 26. April 1913 jiIHlet in der Ohrmpiahallc zu'Lor:doll
emc "Internationale Bauausstellung H (International Buil­
ding Trades Exhibition) statt. Die Durchführung liegt in
den :Händen der als Ausstellnngsleitcr erfahrenen Ge­
l:rüdcr Montgomery, die bereits mehrfach g1cichartigc
Veranstaltungen -- zuletzt 1911 in London und 1912 in
Manchester -- durchgeführt haben. Die Londoncr
Ausstellung war damals von vielen leitenden englische"i1
tHillsern beschickt; auf derjenigen in Manchester fand
eine Reihe ausgesteIlter ffolzbearbcituJ1gsmasc11inen.
darunter auch Fahrikate einer deutschen firma. bc
.sonderes Interesse. Die Drucksachen elcr bevorstehe11­
den Ausstellung sowie die Kataloge der genannten
heiden irüheren Veran.staltnngen konnen an der Ge­
schäftsstelle der "Ständigen Ausstellungskommission für
die dentsche IndLLstrie" eingesehen werden.

Sch u lan elegenheiten.
Die Baugewerkschulc Pnmkerrbausen a. Kyffh" di

mit dem K0fhüuser-Technikum vereinig-t ist, unterhält
4 halbjährliche Lehrkur$e Hir fioch- und Tiefbau, sowie
sechs:-.emestrig-e Architektur- und Bau-Jllg:enieurknrse.
Die vom ReKiernn skommi.s aT unter Beisitz zwekr
Mitglieder der znsWndi:.;en Handw'erkskammer geleit,.;-.
ten ReifeprÜfnng-en werden VOll der Handwerkskammer
anerkannt. Mit besonderer Sorgfalt und Griindlichkeit
wird der Unterricht in ,.Buukonstrllktionslehre, städti­
scher Tiefbau, Statik und F.isenbetonbau" gehandhabt.
In dem mit dcr Ansb1t verbundenen festi 'keits-Labo­
ratoritml haben die Studierenden Geje enheit, ein­
gehende Versucht: in der Materia!prÜfnngsfrage auszu­
führen.

Das Sommersemestef be if}nt arn 15. April, das
\Vintcrsel11ester nimmt am 17. Oktober seinen Anfang.

Rechtswesen.
sk. PCllstcrrecht. Ein sehr umstrittenes Gebiet des

Immobi!iarrechtes ist das sog-, Fensterrecht, d. h. du.s
Recht, Fenster noch dcm NachbargrulldstÜcke anzu­
!egen. Damit hängt eng: das Liclltrecht zusammen. d. h.
der AJ1Sprnch darauf. daß durch Bauten auf dem Nach­
bargrundstÜcke die erforderliche LichtzHfuhr iiir solche
Fenster nicht beschränkt \verde_ Von außerordcntlich
.!!:roßem Interesse ist d8her nachstehender Streitfall, der
fiir das ehemalif!:e Gcltungs 'ebiet des AIlg-ern. PrcuE,
LaHdrechts (ALR.) eine wertvolle Entscheidung Ribt.
Die Klägerin. frau K., war Eigcntümerin eines Grund­
stücks in Deutsch- V/ilmersdor:i. D[e Stadtgemeinde
Dt- \\filmersdori hatte das danebenliegende GrundstÜ k
durch Vermächtnis erworben. In der unmittelbar an
der Grenze stehendcn Seitcuw.and dos .Hauses der
Klägerin befinden sich die beiden Fenster -eines im ersten
Stockwerke liegcJlden Hinterzimmers, das nu'r von
dieser Seite her Licht hat. Die Stadt hat damit bc­
gOlll1en, dicht an derselben Gret1ze auf ihrem Grund­
stÜck einen Neubau z.u errichtcll. der bei weiterer Aus­



vision wurde desl1alb zurückgewiesen. (U rteil dt.s
Rcichsgerkhts vom 30. November 19 j 2. Aktenzeichen
V. 45/11..- Nachdruck verboten.)

Bücherschau.
Ausführungsbestimmungen ZIHn Versicherungsgesetz für

Angestellte. Nachtrag zu dcr von Oberbürgermeister
Cuno herausgegebenen kleinen J-Iandausgabe des Ver­
sicherungsgesetzes für AngesteJlte. Preis 1,80 dft, bei
gleichzeitigem Bezug der :Handausgabe 1.30 Jf(.
"Engen Rcntsch Verlag, München.

Das Werkchen enthält sämtliche vom Reic:h, von
Preußen und Bayern erlassenen Ausführungsbestimmun­
gen. Die Zusammenstellung ist eine recht sorgfiiltige.
Überhaupt ist die Herausgabe einer solchen ZusummeTl­
stellung sehr zu begrüßen, die ganz vorzüglich g;eeigm:t
1St. durch dic vielen Erlasse zur Angestelltenversicherung'
hindurchzufinden. Die Ausgabe wird g-erade jetzt, nach
dem Inkrafttreten des Gesetzes, den Interessenten, Ai­
beitgebern so\Voh1 wie Angestellten. gntc Dienste leistel!.

Baumarkt.
Schlechte Aussichten tür- die Bauzeit 1913. Pür dit:

Neuregelung der Arbcitsbedingl1n en im Baugewerbe ist
l::::' nicht ohnt finfluß oh eine schwache oder stark:
fS<lI1Wtlgkeit 1m Jahrc' ]9],3 zu erwarten i t. Eine Um,
frage des Deutschen Afhcltgebcrhtllldes iHr das Ral1­
;.2;cwcrbe bei ,;einen 500 Orts verbänden hat nun ergebcI1.
daR für das ganze Deutsche Reich -- mit Ansnahme
weniger Orte, in denen größere staatliche oder städ­
tische Bauten auszuführen sind - die Aussidltcn sehr
sLhlccht. vielfach geradezu trostlos sind. Danach sind
die optimistischen Auffassungen. die von den Vorsitzcr1­
lien der B<.Iuarbeitcr-Zentralverbände in den kÜrzlich
tattgefundencn Generalven,ammlungen  lllsgesprochel1
worden sind, nicht berechtigt. Der Wirtschaftsstatistike!"
J<ichard Cillwer, auf dessen Arbeiten sich die Gewerk­
schaften mit Vorliebe beziehen, außert sich in seiner
Zeitschrift "DIC Konjunktur" (Heft 20 vom 13. rebruClr
d. J.) ebenfa!1s sehr pessimistisch. fr schreibt: .,Das
laufende Jahr wird jedenfalls noc::h bis zum Schluß im
Zeichen  e,verblicher tIochkonjunktur und steigender
KnappheIt arl1 Geldmarkte stehen. Erst. wenn die starke
Beschäftigung der Industrie wieder etwas nachläßt.
wird sich das mobile Kapital wieder mehr als b!sh r
dem Bau- lind Terrarngeschäft zuwenden. Dlc tIoff­
BUBI';. d;1R schon einc Besserung der politischen Lage eine
Erleichterung Jm Geldmarkte hervolTnfen könnte, winJ
sich voraussichtlich nicht crfüll n. Viehllehr j t nach
Beseitig[Jng dCI" politischen Schwierigl\eiten erst recht
eine :Hochflut neuer Emissionen llnd ein stürkercr
Kapitalbedarf im Iizmdcll1lld Gewerbe :;;11 erwarten. Die
Aus sie h t e n f ii r d i c Bau s ais 0 11 1913 11 abc 11
sich  lng;esicht" d!cser Sachlage nicht
une r h ü b I ich ver s chi e c 11 te r t. Eine Belebung
der Bautiitigkeit kÖnnte höchstcn  insofern an einzelnen
PIÜtzQn eintreten, als durch die vorjährige Stille im Ban­
gewerbe die tIerstelh1l1?; al11 Wohnungsmarkte nach­
g-eh1ssen hat, während die Nachfrage CtW lS gestiegen
ist. ßesOlJdcrs der Mange] an Kleinwohnungen in den
Großstädten und IndustriercviereH süllLe die private
Bautätigkeit anregen."

Tarif- und Streikbewegungen.
Die 20. Generalversammlung des Zentralvcrballdes

der Zimmerer, welche AlIfa-;l  februar in ßcrlin statt­
gefundcn hat, hat I!. H. fol.\!:cudc ße chlüsse g-efnßt: "In­
dem die 20. Generalversammlung clas Verhalten nnd die
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führung' dem genannten Hinterzimmer das Licht ent­
ziehen würde. Die Klägerin behauptete, daß die heiden
:Fenster seit mehr als 50- Jahren unverÜndert bestanden
haben, und 5le erhob, da im "Erdgeschosse l1ach der
Seite deI Bekla---'2;teIl hin fenster nicht vorhanden sind.
p;estützt auf   142 ALR. I, 8, Klage g-egen die Stadt mH
dem Antrage, die Beklagte zu verurteilen, ihren Neuba]
so zu gestalten. daß eine Person normaler Größe nicht
verhindert wird allS den beiden l1ngeöffneten Hinter­
zimmerfenstern den Himmel zn sehen, Die Beklagte
verlangte die Abweisung der Klage. Sie bestritt die
Dauer des Bestehens der fenster, und machte geltend.
daß die Klägerin sich nicht auf   142 J. J. O. berufen
könne. weH diese Vorschrift fenster vorzwssctze, deren
Anlage nicht gegen ein Verbotsgesctz, wie   13  a. a. O.
es sei, verstoße. Das Landgericht und das Kammer­
g-ericht Berlin verurteilten die beklagte Stadtgemeinde
nach dem Antrage. Auf deren Revision fiihrte der 5. Zi­
vilsenat des Reichsgerichts allS: Den aus dem g-cmeinc 1 1
r echt entnommenen Grundsatz des S 137 ALR.. I. 8, daß
jeder Eigentümer, um Licht in sein Gebäude zu bringen,
<luch nach der Seite des Nachbars hin beliebi  r'cHster
anlegen darf. schränkt £- 13R daselbst, deutscher J cchts­
anschauun?; entsprechend, dahin ein. daß r'en ter in eincr
unmittelbar ::111 den Hof oder Garten des Nachbar"
stoßenden V/and. wo die Umstände es gestatten, scc!1s
fnß über dem Boden des Zimmers oder Behältnisses <111­
ebracht und in a!1en fällen mit eisernen. nur zwei ZoB
voneiJlander stehenden SWben oder mit einem Draht­
gitter verwahrt seil) miisse. Durch   138 a. a. O. wird
also nicht etwa die Anlage von fensrc:rn in einer  m der
Grenze stehenden Hauswand Überhanpt unrersap;t. son­
dern es wird nur eine bestimmte EinrichtuIJ,\!; der fenster
vorgeschrieben, und zwar teils unbedingt, insofem die
fenster mit EisensHiber: oder mit einem Dl"ahtgitter zu
verwahren sind, teils bedingt, insofern tunliehst eine gc­
wisse Entfenmng vom fußboden einzuhaJten ist. Daß
diese Vorschrift aussehlieRJich im Interesse des Nach­
bars gegeben ist. ihre Nichtbeachtung also keinen Vel"­
stoß gegen ein Verbotsgesdz im Sinne des   35 ALR..
J, 3, und des   664 dasclbst, r, 9 enthält, ergibt sich ohne
weiteres ans der Stel1ullg des 9 138 in Teil I Titel 8 ALR.
Enth81t abcr die Vorschriit des   138 nicht ein 7.:11111
Besten des gemeinen \VCSC!lS erlassenes Verbot dE.s
Bestehens unverwahrtcr odcr zu tief angc]ep;ter fenstcr,
bcgriindet sic vielmehr 11m fÜr den jewe!!ip;en EigcntÜmer
des Nachbargnmdstiieks das Recht, V01l dem jewei1igeu
Eigcntiimer der Fensterwand die Einhaltung: der oben­
bezeichneten ßeschr.inknnp; zu fordern, so steht die
Nichteinha!tung der Beschränkung der Allwelldbarl{eit
des   142 ALR., 1, S, nieI1t entgegen. Denn diese B.­
stimmung hat das zchl1jährige Bestehen der fenster
Überhaupt, nicht aber eine dem   138 entsprechcnde
Einrichtung der fenster zur Voraussetzung-. \Vi11 der
Nachbar die Entstehlm  des in   142 5(eregelten Licht­
rechts vereiteln, so muß er vor Ablauf des zelmWhrigcll
Zeitraumes von dem ihm kraft seines Eigentums zu­
stehenden Baurechte Gebrauch machen. Seine ßefug"
nis, die Verwahruns oder Höherlegung der Fenster zu
fordern, verhindert die Entstehung des Lichtrechts
ebensowenig, wie sie durch die EntstehLJng des Licl1t­
rechts aufgehoben wird. f.:s kann deshalb fÜr die gegen­
wärtige Entscheidllng auch ganz dahingestcllt bleiben.
ob jene Befugnis durch bloßen Nichtg-ebrauch erlischt:
eine \\Tiderklagc ist nicht erhob n worden, lind eh1 Zu­
riickbehaltungsrcl..:ht kommt nidlt in frage. Die pe­
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Stellungnahme der Verbanctsvertreter bei d811 bisherigen
zentralen Tarifverhandlungen fÜr richtig anerkennt,
spricht dieselbe die bestimmte frwartung aus, daß die

'Interessen des Gesamtverbandes sowohl wie die seiner
MitgJieder auch bei den künftigen Taritvcrhandlungen
nach Maßgabe der im I eferat enthaltenen Richtlinien im
weit5!;ehcndsten MaBe gewahrt werden. Der bisherige
(iang- der diesjährigen Tarifverhandlungen macht es aber
ferner notwendig, daß fortan mit Nachdruck für die Aus­
breitung des Verbandes und seiner finanziellen cr­
starkvng Sorge getragen wird." - "Die Generalver­
sammlung hat gegen die Aufnahme des Betongewerbe')
in das Tarifverhältnis nichts einzuwenden, wcnn für die
Einschalarbeit im Betonbau Löhne festgesetzt werdcn,
die nicht gcringer sind als die Löhne der Zimmerer. Der
AbschJuß von Vcrträgen, nach \Vc1cl1cn für Einschal­
<:irbeiten gcrim;cre Löhne als für Zimmerarbeit fes ­
g:csctzt werden sollen. ist abzlllelmen." -- ..Die General­
versammlung verpflichtet die Zahlstellen, dahin zu
wirken, daß die gesamte Einschalungsarbeit am Beton­
han der Zlmmererarbeit gleich zu achtcn und mindesteu-s
der ZimmcrerJobu zu zahlen ist. Bestimmungen, WOTI<ICi!
die sogenannte ,einfache Scha]ungsarbeit' durch Bau­
hilfsarbeiter zu deren Lohn ausgefÜhrt werden kann.
sind in Tarifverträge nicht aufzunehmen_ Angelernte
Zimmerer (EinschaJer) sind im Zimmererverhand ZI1
org-alIisieren.'<

Die Annahme des Schiedsspruchs im Uolzgewerbe.
Der Schiedsspruch. dell der frühere SÜlatsminister p'n::i­
herr von Berlepsch alT! 8. t'ehrllar d n VertraKSpi.utelcn
bel den unter seinem Vorsitz stattfindenden Tarifver­
handlllt1 en . für das deutsche :Holzgewerbe vorschlug,
ist in der Versammlung am 13. [.O'ebruar der Vertrauens­
m inlIer de  deutschen tlolzarbeiterverbandes mit grofkr
J'\<khrheit angenommen ,vorden. - Die Arbeitgeber :'1
OroH-BcrliIl Iwben den Schiedssprudl mit g-roßer Mehr­
heit angenommen. Ferner haben sich 29. g-rößcrc Städte
fÜr die Anmthme und 22 kleinere Städte gegen die An­
nahme des Schiedsspruchs ausgesprochen. Tnfolg:edessen
unterb!eibt eine Aussperrung.

o ==== 0

Handelsteil.
Zement.

Portland-Zemcl1ttabrik vonnals A. Giesel. Oppeln. Aus
del11 Ocsdl<HtsbcricItt ist 7,11 cnm-::!mlell. daß ilU Berichtsjahre
clldlich wieder all\;Cl11csscne PreIse fÜr die Produkte crzieH
worden abcr oImc daß elle AbsatzJ.ifferu die des Vor­
Jahrcs was il1 der tfauptsache auf das Darl1icder­

uame1111;dl I!l dCII GroHstlidten, ZIIist. D!e konnte dahel n;cIn
\vcrclcll. Das gute F.n!.cbuis beIllht daher, abge.

von d::n Kcbcssertcn Velkal1fspreisen. auf der vortei\­
\Virk]l1LI; dcr lu den lctztcll .lahreu 'orgenommel1cn

UB!- Hnd NeHbauten. Der ßnltt0iiucrschufl beträgt, cil!­
::,cl11ieRJich des Voltrages alls eIern Vorialut,. bO  n8 ./1, hiül­
von g-d1e!l ab: A\!gcmcille Unkosten 'H 81:;5 .11, Rcparattlren
101609 JI. Ahschreibungel1 230 (lOU .11. Venditung an Altf­
sichtSl'fll und Vorstand 13588 j( VOll den verbleibem1el1
2U8293 j/ soHen zur Zall1l!1H ' eiucl Dividende ]0 v_ I-I.
18U 000 JI. verwendet, dcr Ta!Ol1steiler 20(j(l iibcf\viesclJ.
fÜr wohltätige 1!!1d gemeinl1iitzlp,e Zwe..:ke 2000.11 Hlld fiir
t:nterstiitzlIl1gcl1 al! Beamte und Arbeiter 5000 .11 dem Vor­
stand(: zur Verfügung gestellt uud 19,?95 ..11. auf lIell  Rech
mmg vorgetragen werdqu. DiG Aussichten für das lanfemle
Geschäftsjahr können als günstig bezeichnet WerdeJl. sofern

der Absatz 'Nieder eine wenn >auch .laJig,sam st igende Rich.
tung eillschbgt, wozu allerdings eine Erleichterung des Geld­
marktes und eine Belebung d F Bautätigkeit erforderJich er­
schcint.

Schlesische AI{fiell-Geseils('hait fiir PorUaJ:dzeuwnf-Pabri­
kation zu Groschowlfz bel OPlIeln. Wie dem Gesch;iftsbe icht
I.U entnehmen ist, ist das OcschäHscrgebnis des Jahres 1912
günstiger ausgchllcn als in den letzt vorhergegangenen drei
jahren_ Die Preise konnten einem normalen Stande wieder
l1ii.hergebracht ",-erden. Der Absatz d r gesamten schlesischen
PortJandzement Industrie ist aber gegen das Vorjahr um
eini\.;c Prozcnt zuriickgeuliebcn. Nachdem die Gewinnergeh­
IJiss(: der letzten Jahre es nicht gt stattct hatten, die A.1J­
schreibungen in dedenigcn lib he vor-zunehmen, welche gegen­
Über der immer schneJlcl YOl sich gehei1den EntwidduJ1K der
technis hen Iktriebseinrichtungen notw:;:ndig etschicl1, hat dk
Gese1!schait die Ab$chreJb11ligen erheblich höher bemesscn
mÜsscu. es ist dab i zu cfwagcn. daß durch die erwähnte
lJcschleuni tc Entwicklung der technischen Einrichtungen
teHweIs,::: Anlagen auHer Betrieb gesetzt werden müss n, die
an sich r:och betriebsfähig. die aber, weil veraltet, \'orzciti
entwertet sind. Einschließlich eines Vortrages \'on 20167 J!.
cHIS 1911 ,,,-eist die Bilanz einen Gesanl[ ewinn Hacb von
I 564451 ,ft. fIiervon kommen in A bLl1R o : Abschreibungen aur
das \r;]a;:;elümto 000000.11, das Unkostellkonto 173282 .Jf,
Rt":paJahlICl1Konto 212742 ..//., Riic!dag  .auf al1Sstehel1de for­
derungen 2303 .JI., Verlust auf dem Zinsel1konto 8924'.fC Ver­
lust auf dem Eifekknkonto 2563,jf t'iir den blcibt;-ndcn Rein­
iJ"l'wiI1lt VOn 564560.l( wird vor."!:eschla!<':en: 4 v. 1"1. Dividf.:lde
IR8000 J..'.. Riicklag;c auf Talonsh;';[ler 20000 J!' VergÜtung

e   t;; :  5S '  ' . / p  V   1d z :.5    I ;lt ! r  ;  ;  r :i\
sind ferti l estellt. Sämtliche l'Xeu<tnldge:l bewähren sich V01­
trefflich. Dir A!lssichten iiit- das begonnene Geschäftsjah;'
SiiiO mein ganz kIaJ. r)ic POlitische" SchwierigkeIten UJld die
damit zlJsall1mcI1hÜngcJ1den, ilUgllJ1SUgCU Verhältnisse al:f dem
Oe!drmrktc IVel ten ihre Schatten selbstverständlich auch auf
das BaLh,:ewerbe. Ob deI .Vel-brallc/t an Zcmeuf   der UUt ch
tJie.se \'er!.iilinjsse bcsom1eJs in dei zweiten fIäHte des B0­
rieI1tsjalll es 1912 cf \Vas gelitte;1 hatte - im Jahre 1913 noch
"-cd er, I iickgiinglg bleiben wird, läPt sich 11ieht mit Bestimmt­
heit voraussageu. Di:: dun::hsc)mittlichen Verkanfspreise für
]913 dilritcl1, - "e1l11 nicht  llvorhergese.hene Verhältnisse
Ctntretcl! - etwa die  dcichcJl lJlcibcn wie im Vorjahre.

Gogolin.Gorasdzcr I\alk  und Zcmelltwerke. Zu dem
SChOH in NI'. 1.3 \\'tedergegebenell Ergebnis für das Jahr 1913
ist uo(..h uacl1ZJttragCI1, daß ehe Ve(waltun  anch fÜr das
burende Jdhr aitf ein hef1icdl cnc10s E:.gcbuis hoht.

Aus der russischen Zemelltim1ustrlc. Die Absicht de,'
ZeU1entvelbral!(;h r, die Preise des zentralrnssischen Zemcut­
syudikats. eine VereiubalHng vo:: etrei Zementfabriken, cl1Ir h
e1TIeinSa111en DC7,ug- hcrabzudl nc!,CJ1, ist vom Syndikat da­
durch du,'chkreuzt worden. daß es dcn  roßen I"inllen Preis­
,Jachl;isse bewiHigt hat. Die aÜ!e des Zements, dcr durch das
I1dikat auf dtcll j\.larkt gebracht wird, wird als geringcr lw
Lcidmet, als die der eingeführten Ware. Die ausländischcn
(deutsche ltlld schwedische) firmen haben sich erboten
Zcn1eHt bessercr Oualität in beliebiger Mcnge lind jederzei
zum Preise VOll 5,50 bis 5,70 Rb!. 7U liefern. Eil! solcher
Preis wHre geeignet, der zelltralrlIssischen Zementprodl1kÜon
Koakurrenz .l.U macheu, wenn es äell Abnehmern  elän e, die
WaJ'c gemeiusam .f.[] be:-;';lchcl1 IllJd sie uutcr sich 7.11 verteilen.
Die einheimische ZemcntjJroduktiÖn entspricht in keil1er V/eise
dem Bediirfnis des La-ndes, Die Regierung unterstl1tzt lJl
feder Weise di.:: lierste]]ung feuersicheren Baumatcrials und
.Qf.;wi-ihrt deshalb den Semstwos. die Zemept für Ba'Uzwed::e
beziehen, JJerabgesetzte! frachttarHe. Das polnische Zement­



SYlidikat, das sieben Mitglieder 2ählt, ist wiederum erneue I t
worden.

Ka1k und üipm.
Zo!l chutz lifr die deutsche I<aIkindustric. Auf der dies­

Hihrj ell Tagung des Ver e i 11 S D   lJ t " c h {, r Kai k \V e l' k e
am 7. Februar in Berlin "urde huch äie forderung eines
Schutzzo!1es für die deutsche I<alkiudnstric btohandeJt. Bt­
ziiglich der allgemcinen La c bemerkte der Vorsitzende,
Direktor IIJgner aus Oppeln, daß die delItschc Kalkindustrie
1] dem .1l1gemei!len Aufsc1Jwgnge der delltschclI Industrie
nicht teilgenommen habe. Zum Teil liege das wohl aJI der mit
dem Balkankriege zusammenhängenden VersteHung des
Geldmarktes \yco;;cn deren Geld für Bc.uzweche kaum zu
haben sei. Fern r TIIUSse es Besorgnis erwecken, daß trotl;
der herrschenden Überproduktion Dn Kalk der preußische
Fiskus Gebnde zur ErrichtUI1g neue, Kalkwcrl,e hcrgcgebei1
habe. Das bedenkJichste aber seien die t:in- und A1.1sfuhr­
ziffern. Die Einfuhr aus Belgien sei VOJI et\va vier P\li11ioneu
Doppelzentnern Kalk im Jahre 1911 auf 5 1 /2 MiJ1ionen im Jallre
19]2 gesticgcn, die bnfuhr allS frankreich von 1,9 Millionen
auf 2,2 Millionen Doppclzentner, die deutsche A usiulu aber
nur von 230000 auf 270000 Doppelzentner. Die deutsche
Ka!kindust,ie bedürfe also eines besseren Schutzes durch die
Reichsregierung; die Rezicfl!11gen der Kalk einführend cu
Länder kämen der Iildnstrie weil mehr entgegen, als die
deutsche Regierung. Direktor Rapp erk1ärte, daß die Kai!\:­
industrie beim Abschluß der Jctzten Iiandelsvertrage schwer
geschädigt worden sei; die Einfühl Ullg cilles abwehrel1d wir­
kenden Schutzzolles verdiene nachdrÜckliche Fördenmg.
Dieser Ansicht wurde auch von andere! Seite aus der Ver­
sammlung 7,tlgestimmt.

Holz.
Der deutsche lIolzmarkt hatte in letzter Zeit wieder ein

etwas Jebhafteres Gepräge, da man in ,1en Kreiscn des Hob:­
handels der Meinung ist, daB die Alls::.perrung doch noch zu
vermelden sein wird. Auf dCH Sä cwcrken waren größere
Umsätze zu verzeichnen. :eie Sägewerke haben sich 3nch
am .Einkauf in den fiskalischen Waldungen lebhaft beteHigL
Der Rundho1zmarkt zej t steigende Tendenz. Eichenrundhol7,
beanspruchte lebhaftes Interesse. Der Markt in ftberseeischen
Hölzern ist fest; die Lagerbestiindc in Tiamburg sind nm klein.
Der Grubenholzhandel ist nach wie vor lebl1aft und die
Preise sind gegen das VorJahr um 1 hi::. 2 ./t. für den fest­
meter gestiegen.

Eisen.
Auf den rheinisch-westfälischen Eisenmarkt hat die I1n­

sichere politische Lag:e und al1gespal1ute Lage des Geld­
marktes noch immer Einfluß. Preisnachlässe sind jedoch nicht
eingetreten, und in Stabeisen lQufen fortgcsetzt noch kleinere
AbschlÜsse ein, '3iJl Zeichen, daß noch immer ZHsatzbedarf
vorhanden ist. Die Robstoffmäl'kte sind fest.

Verschiedenes.
Kokosfaser als Füll. und Bindestoff für Gipsdielen,

Rolldecken und für Stuckzwecke. Das Geschäft nimmt
einen normalen Verlauf und finden hereinkommende Importe zu
guten Preisen schlank Käufer, wenngleich größere Abschlüsse
nicht getätigt sind.

HeI1e Faser: Kein Umsatz, Preise sehr hoch.
ludolph Struve & Co.

Vom Baumarkt im Jahre .9J2 in Breslau. Das Berichts­
jahr war fÜr das -I e r ra j n g c s c h ä f t illfolgc der Schwic­
rigJ{Citen a ll dem Geldmarkte, der baupolizeiJichen Be
schränkungeJ1 sowie schließlich der steuerlicheu Belastungen
das ruhigste seit langen Jahren. Der tlandel irl Terrains fiir
ParzelIierungszwecke ruht' völlig, und auch ein Verkauf V011
n"wpHitzcn fand 1mr vereinzelt statt. Das Bau g ewe I' b e
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hat nicht ganz so still R"e1cgen, weil Unternehmerbautcl1 im
Gange warCI1; Joch ist die Zahl r1ieser Obj k{e ganz wesel1r
Jich kIciJ1cr als im VorJahre gewesen. Das Geschäft ill Ball ­
s t 0 f f e n a] I e r A rt, z, B. Trag,ern, ZiegcJn, Kalk und ra
peten girlg infolgedessen zurÜck. Das neschäft im Z e m e n i ­
ball ,,,-ar im al1 emeinen rege, weil die Verwendung des.
selben recht vlc1seitig ist und sich in aufsteigender Linie zu
befinden scheint. Das Dach papp e ng e s ch äf t erzielte
etwa den gleichen Umsatz wie im Vorjahre, doch wird über
unzureichende Verkaufs preise. besonders angesichts der
taxkeIl Preiserhöhangen wichtiger Rohmaterialien, Klage ge.
fÜhrt. Die S t c i 11 b r 11 C IJ i n d 11 S t I' j e hatte im all emeinen,
besonders in Pflastersteinc!!, eiIien gÜnstigen Geschäitsgam!;".
Das Geschält im 1101 z h [:. i1 deI war ebenso wie ill der
ß a I1 ti s eh! e r e i infoJge der gerin!{eE BautiiLigkcit matt;
der Verbrauch beschränkte sich Hur auf das Allernotwendigstc,
dabei hieJtcil  ich die Preise fiir Nutzholz auf der bisheri!{en
I-JöiJc, ja stiegen 1)el einzelneIl Sortimente!! r;och. Die ßc­
schaftigU1!f!: (kr Pd r k e t i. i a h r i k e n w< r leidlich, Heß je­
doch Kc cn Endc (les Jahres nach.

Urkunden über ßauverträg-e. r:iuc Verkehrssitte, nacl
'\veIcher irber ßauvcrtritge eine fb:.I111ichc schriitlicht. Urhund..'
eIrichtd wird. besteht nIcht. Im \'erkehr mit BehbrdetJ
werdcn aIle,diIJi;S weIst iörmlicl1c Vcrirä.Q.,e' Kcschlossen.
(Outachku der Jiandelsh.amOltr Bei 1i11. ZR ,33/12.)

I\hcinlscil'  Soieg-elJ:dasfabrik in Ecka1tlP. Die fiesellschaft
bringt eine Dividende V011 20 V. H. {i. V. )8 v. f1.) in \'or­
schlag.

Grundstücks  und Hypothekenmarkt.
Berliß. (Wochenbericht des Vereins BerJiner Grundstiicks­

und Hypotheken.Makler.) In vorliegender Berichtswoche haben
sich die Verhältnisse auf dem Hypothekenmarkte nicht
yerändert, doch scheint die im vorwöchentlichen Berichl
festgesteIlte leichte Besserung anzuhalten. Es ist besonders
erfreulich hervorzuheben, da  dem Mar te fortgesetzt größere
Privatkapitalien Zllr Verfügung gesteHt werden und auch ver­
schiedene Hypothekenbanken wieder Neuanträge entgegennehmen.

Es wurden notiert: PupiIlarisch erststellige Eintragungen
4IJ8-41/  v. H., sonstige feine Anlagen 4 1 / 1 -4 3 / 8 v, H.,
Institutsgelder 43J8-41h-43J  v. H, Vorortshypotheken 45Js bis
4 1 / 8 \' H., BaugeIder 6-7 v. H., zweite SteHen in bester Lage
hinter niedrigen Eintragungen 5-5]/2 v. H., sonstige Appoints
6-6 1 / 2 v. H., Institutsgelder bedingen 1h--2t/2 v. H. Abschluß­
provision.

Das Grundstücksgeschäft gestaltete sich ziemlich lebhaft.
Verkauft wurden Häuser in der Lübecker Straße, Wi1denowstraße
Hnd Bismarckstraße, ferner im KarJsbad und KaiseralJee. Neben
einem größeren Terrain in Köpenick sind Baustellenverkäufe in
einer ganzen Reihe von Vororten zu melden.

Geschäftsberichte.
Schlesische Imßlobilien Akfiengescllsch3H. Iu seiner vor

'1 urzel11 abgehaltenen Sitzl1l1K beschloß df:r Aufsiclltsrat, die
GeneralverSaml1JlunR auf den 26. ili1.ärz einzuberufen {md der
se1ben die Verteilung einer Divid('mle von 4 v. t"I. (i. V. 5 1 h.
.V. H.) vorzuschlagen.

Breslauer Baubank Die Generalvers 1l1mlUi1g der Aktio­
l1iire findet am 7. MÜrz statt. Der Aufsichtsrat wird eine
Dividende. von 6 v. 11. (wie i. .V.) in Vorsch1ag bringen.
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